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Wallis, Buchhandlung. Neumark: 


Der entlarvte Polizeiagent. 


Die ſechſte Strafkammer des Landgerichts 
Berlin I. hat, wie bereits mitgetheilt, unter 
Aufhebung des Urtheils des Schöffengerichts 
vom 14. April d. die Angeklagten Berndt und 
Chriſtenſen von der Anklage wegen falſchen 
Zeugniſſes gegen den Schutzmann Ihring frei⸗ 
geſprochen, weil der Gerichtshof die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen hatte, daß die Mittheilungen, 
welche die Angeklagten dem Abg. Singer ge⸗ 
macht, durchweg auf Wahrheit beruhen. Wäh⸗ 
rend nach den Mittheilungen Singer's der 
unter falſchem Namen in den Arbeiterverein 
eingedrungenen Geheimpoliziſt als Angeklagter 
erſchien, hat ſich die Sache in der Praxis ſo 
gedreht, daß die beiden Zeugen, welche Singer 
auf Aufforderung des Miniſters v. Puttkamer 
für ſeine Angabe genannt hat, angeklagt und 
Ihring als Zeuge vorgeladen wurde. 
Singer war ſo vorſichtig, nur einen Theil 
feiner Zeugen zu nennen; um für die Ver⸗ 
handlung Entlaſtungszeugen zu behalten. Hätte 
er ſeine ſämmtlichen Zeugen genannt, ſo wären 
fie eben ſämmtlich auf das Zeugniß des Schutz⸗ 
manns Ihring hin verurtheilt worden. Dieſer 
IJ hring ift nach dem Zeugniß feiner Vorge⸗ 
ſetzten „ein ganz zuverläſſiger Beamter, der 
ganz objektive Berichte liefert,“ und „ſich ſtets 

als gewondter, 1 e e 


der, er in öffentlicher Ber- 
ſammlung entlarvt und nicht gerade ſauft 
hinausbefördert wurde, dem überwachenden 
Beamten gegenüber ſich als Beamter der politi⸗ 
ſchen Abtheilung der Polizei legitimirte. Dem 
Tiſchler Berndt, den er aufgefordert hatte, 
ſeinem Beiſpiele zu folgen, erklärte er gerade⸗ 
f zu: „Wir () brauchen Material zur Verlänge⸗ 
1 rung des Socialiſtengeſetzes“ und deshalb ſollte 
| Berndt ibm helfen, einen Klub zu organiſiren, 
„damit wir dann gleich ein ganzes Neſt mit 
einmal ausnehmen können.“ 24 Stunden, 
nachdem Singer alle dieſe Dinge im Reichstage 
mitgetheilt hatte, war Miniſter v. Putt⸗ 
kamer bereits in der Loge, die Ausſagen 
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zu berichten, welche Schutzmann Ihring 
„auf ſein Gewiſſen und ſeine Amtsehre“ zu 
Protokoll gegeben hat; und nach dieſen Aus: 
ſagen waren alle Angaben Singer's — er⸗ 
funden, bis auf die, daß Schutzmann Ihring 
ſich behufs leichterer Ueberwachung als Metall⸗ 
arbeiter Mahlow in den Verein hatte auf⸗ 
nehmen laſſen. Miniſter v. Puttkamer war 
von der Glaubwürdigkeit des Ihring fo über: 
zeugt, daß, al bei der Verleſung der Ausſagen 
deſſelben gelacht wurde, er ſich unterbrach. Dieſes 
Lachen ſei ihm außerordentlich characteriſtiſch, es 
habe ihm geſchienen, daß auch in den Reihen 
der freiſinnigen Partei ſich einige Geſichter zum 
Lachen verzogen, „wenn das richtig ſein ſollte, 
dann möchte ich Ihnen nur ſagen, daß ich Sie 
in keiner Weiſe beglückwünſche und nur wünſche, 
daß dieſes Lachen auch außerhalb des Hauſes 
recht weit und deutlich gehört werden möge.“ 
Nach dem Urtheil des Landgerichts wird das 
ganze Land in das Lachen, welches Herrn v. 
Puttkamer fo außerordentlich characteriſtiſch er- 
ſchien, einſtimmen. Der Gerichtshof iſt nach 
Anhörung der Zeugen und nachdem die Glaub ⸗ 
würdigkeit Ihring's ſchon durch die Wider⸗ 
ſprüche ſeiner Ausſage“ in der erſten 
und in der zweiten Jnſtanz erſchüttert war, 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß nicht 
Herr v. Puttkamer, ſondern Herr Singer Recht 
gehabt hat. Freilich mit Lachen allein läßt 
ſich die Sache nicht abthun. Miniſter von 
Puttkamer behauptete im Reichstage, als Abg. 
Dr. Meyer — Halle beklagte, daß ein berderb⸗ 
liches Spitzelthum, das Inſtitut der agents 
provocateurs bei uns Boden gefaßt habe, 
einen geſchmackloſeren Ausdruck (als Spitzel ⸗ 
thum) kenne er nicht; derſelbe ſei tür ſein &e- 
fühl ſo verletzend, daß er entſchloſſen ſei, ihn 
nicht in den Mund zu nehmen, wenn er nicht 
ſo gebraucht wäre, daß er darauf erwidern 
müſſe. Der Miniſter bezeichnete es alsdann 
als eine vollſtändige Unrichtigkeit, daß in dem 
Syſtem der preußiſchen Polizei dieſe Seite 
der verbotenen Thätigkeit entwickelt oder auch 
nur zugelaſſen werde. Auf Syſtemfragen 
braucht man ſich nicht einzulaſſen. Im vor⸗ 
liegenden Falle iſt es erwieſen, daß ein Schutz · 
mann unter falſchem Namen in einen Ar⸗ 
beiterbezirksverein eingetreten iſt und dort eine 
zu auarchiſtiſchen Verbrechen herausfordernde 
Thätigkeit, d. h. die Thätigkeit eines agent 
provocateur entfaltet hat. In dieſen Tagen 
erſt ſchrieb die „Weſ. 31g.“ in einer Be⸗ 
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Inferaien- 


ſprechung de? Oberminder'ſchen Schrift: „So- 
zialism ey und Sozialpolitik“ nach Wiedergabe 
einige. Bilder und der Geſchichte der öſter⸗ 
reichiſchen Arbeiterbewegung: „Charakteriſtiſch 
find dieſe Bilder, weil ihre Haupkzüge faſt 


überall in dem Angriffs und Vertheidigungs⸗ 


kampf der Reaktion wiederkehren. Der Agent, 
der ſeine geheime Miſſion in den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlungen durch die radicalſten 
Anträge zu verhüllen ſucht, Majeſtäts beleidi⸗ 
gungen ausflößt, Rezepte zur Bombenfabrika⸗ 
tion giebt und durch deſſen Berichte alsdann 
nicht nur die von ihm verführten Schwachlöpfe 
ins Unglück geſtürzt, ſondern auch allgemeine Maß ⸗ 
regeln gegen die bürgerliche Freiheit begründet 
werden, iſt eine Erſcheinung, die wir immer wieder 
auftauchen ſehen. Die Socialdemokraten 
ſind zwar gegen die radicalen Hetzer ſchon ein 
wenig mißtrauiſch geworden und erkundigen 
ſich ſorgfältiger als ſonſt nach dem Vorleben 
ihrer eifrigſten Genoſſen, doch geht das reac- 
tionäre Geſchäft noch immer ſchwunghaft genug, 
und wenn es jemals ſtockt, findet es Erſatz in 
Berichten über imaginäre Geheimbünde und 
Verſchwörungen, die in geſchickter Weiſe ſelbſt 
in liberale Blätter hineingeſpielt werden. 
Der innige Zuſammenhang der Reaction mit 
dem linken Flügel der Socialrevolutionäre 
mußte von jeher dazu dienen, die liberale Ent- 
wickelung zu hemmen.“ Im vorliegenden 
Falle find ausnagmsiseife nicht die Social⸗ 
demokraten, welche ſich von dem, von dem 
Geheimpoliziſten Ihring verſpotteten kleinlichen 
Standpunkte aus, mit Soclalreform be 
ſchäftigten, zum Opſer gefallen, ſondern der 
für Herrn von Puttka ner ſo „glaubwürdige 
Mann“, der dem Arbeiter Berndt den Rath 
gab, das „ſogenannte Gewiſſen“ wegzuwerfen 
und bei der Polizei einzutreten, dann werde er 
gute Tage haben. 


Deutſches Reich 
Ser lin, 14, Oktober. 


— Die Saat, welche die deutſche Schutz ⸗ 
zollpolitik ausgeſtreut hat, fängt an, jetzt auch 
in der Schweiz aufzugehen. Die Geſellſchaft 
ſchweizeriſcher Landwirthe hat zunächſt in einer 
Reſolution gegen die einſeitige Vertretung der 
Induſtrie in den Verhandlungen über die Re 
viſion des deutſch » ſchweizeriſchen Handels ⸗ 
vertrags Proteſt erhoben. Die Intereſſen der 
Landwirthſchaft und des Kleingewerbes, ſagen 
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die ſchweizeriſchen Agrarier fänden keine B⸗ 
rückſichtigung. Sie fordern hohe landwirth⸗ 
ſchaftliche Zölle und Maßregeln zum Schutze des 
Kleingewerbes und proteſtiren im Voraus 
gegen den Abſchluß eines neuen, für die 
Schweiz ungünſtigen Handelsvertrags mit 
Deutſchlaud, d. h. gegen einen Vertrag, der 
die deutſchen Zölle auf die ſchweizeriſchen Ex ⸗ 
portartikel nicht weſentlich ermäßigen würde. 
Mit andern Worlen: Die ſchweizeriſchen 
Agrarier ſpekuliren auf das Scheitern der 
Verhandlungen mit Deutſchland, um Raum für 
eine Nachahmung der deutſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle zu gewinnen. 

Nachdem das Reichsgericht die gegen 
das Urtheil des Landgerichts Freiburg (Sachſen) 
in Sachen der Abgg. Bebel u. Gen. wegen 
Theilnahme an einer geheimen Verbindung 
eingelegte Reviſion zurückgewieſen hat, iſt das 
Urtheil rechtskräftig geworden. Die Reichstags⸗ 
abgg. v. Vollmar, Bebel, Auer, Frohme ſind 
demnach endgültig zu je neun Monaten, die 
Abgg. Dietz (Hamburg) und Viereck zu je ſechs 
Monaten Geſängniß verurtheilt worden. Es 
liegt alſo in der Hand der Juſtizbehörden 
durch Vollſtreckung des Urtheils den genannten 
Abgeordneten die Betheiligung an der bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagsſeſſion unmöglich zu machen. 
Dem nationalliberalen „Leipz. Tabl.“ zufolge 
wird in den leitenden Kreiſen der Social⸗ 
demokratie die Niederlegung der Mandate 
dieſer Abgeordneten in Erwägung gezogen, 
um die befürchtete Lücke in der Verkretang der 
Partei im Reichstage auszufüllen. 

— In dem Dis ciplinarverfahren gegen den 
Amtsrichter in Ratzeburg hat die erſte Ver⸗ 
nehmung in Gegenwart des Landraths v. 
Dolege Kozierowski und des Schuhmacher⸗ 
meiſters Boye, in deſſen Namen Francke den 
Brief an Molkenbuhr geſchrieben, ſtattgefunden. 

— Die Münchener Polizei veröffentlicht 
einen amtlichen Bericht über das Befinden des 
Königs Otto, wonach der König an Paranoia 
leide und von Hallucinationen und Wahn vor⸗ 
ſtellungen vom realen Leben abgezogen werde; 
eine Heilung ſei undenkbar u. |. w. Nach der 
baheriſchen Ver faſſung iſt Zurechnungsfäß igkeit 
keine abſolute Bedingung für die Ausübung 
der Regierung. Die Vermuthung, daß ſolche 
Veröffentlichungen auf die Abſetzung des Königs 
Otto hinzielen, iſt alſo ſchwerlich zutreffend. 

— Das Leipziger Tageblatt ſchreibt: Durch 
das Urtheil des oberſten Gerichtshofes iſt in 


Feuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortſetzung.) 
„Vollkommen,“ rief Letzingen, in dem er 
Damkens Hand ergriff. „Ich hoffe, Gabriele 
ſoll durch mich nie Urſache finden, es zu be 
reuen. Kann ich ihr auch nicht ein fo glänzen ⸗ 
des und reiches Leben verbürgen, wie fie es 
bisher genoſſen hat, ſo bin ich doch reich 
genug, ihr manches Vergnügen zu gewähren.“ 
„Machen Sie ſich darüber keine Sorgen, 
lieber Freund,“ entgegnete der Handels herr. 
„Gabriele liebt viel mehr ein ſtilles häus⸗ 
liches Leben, als Geſellſchaften und Glanz. 
Wäre ez auf ihren Willen angekommen, jo 
würden wir ziemlich eingezogen und einfach 
gelebt haben. Sie werden mir aber gewiß 
Recht geben, daß ich als der Träger einer 
alten mächtigen Firma zugleich die Verpflichtung 
habe, dieſes Haus nach außen hin würdig zu 
vertreten. Ich bin es zum wenigſten der kauf⸗ 
männiſchen Welt ſchuldig, denn ich möchte nicht, 
daß man ſagte, der Beſſtzer des Hauſes Damken 
babe es darauf abgeſehen, jährlich einige 
nun Thaler mehr zurückzulegen.“ 
„Sie haben darin vollkommen Recht. Ein 
ſolcher Reichthum, wie der Ihrige, muß auch 
würdig repräſentirt werden,“ bemerkte der Guts⸗ 
beſitzer. Im Herzen hätte er es indeß lieber 
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geſehen, der Handelsherr hätte möglich viel 
geſpart, weil dadurch das Erbtheil Gabrielens 
um ſo größer geworden wäre. 

„Ich habe jetzt noch eine Bitte an Sie, 
lieber Letzingen“, fuhr Damken fort, „und in 
der Offenheit, mit der ich ſie ausſpreche, mögen 
Sie zugleich den Beweis ſehen, wie ſehr ich 
Ihnen vertraute. Ich weiß nicht, ob Sie ein 
Mädchenherz hinreichend kennen, um ez fteis 
richtig zu verſtehen. Sehen Sie, Gabriele hat 
Ihre Bewerbung mit freiem Willen ange⸗ 
nommen, ich glaube indeß nicht, daß Gabriele 
ihre frühere Liebe bereits gänzlich vergeſſen 
hat. Sie bemühte ſich dieſelbe zu überwinden; 
unterſtützen Sie ſie darin und zwar dadurch, 
daß Sie dieſelbe mit keinem Worte erwähnen, 
ja nicht einmal andeuten. Seien Sie anfäng- 
lich ruhig und möglichſt zurückhaltend. Ich 
kenne Gabriele und weiß, daß Sie ſich auf 
dieſe Weiſe am ſchnellſten ihre ganze und un- 
getheilte Liebe erwerben. Sodann möchte ich Ihre 
Verlobung mit Gabriele ſo bald als möglich 
öffentlich feiern. Gabriele wird dann auch 
von Andern als Ihre Braut angeſehen, und 
ich kenne ſie zu gut, um nicht zu wiſſen, daß 
ſie es dann als einen Betrug gegen Sie, ihren 
Verlobten, anſehen würde, wenn ihr Herz einen 
Andern liebte. Eine ſolche kleine Lift iſt durch⸗ 
aus nothwendig, um den Frauen die Ueber⸗ 
windung kleiner Schwächen zu erleichtern. Man 
darf es ihnen nur nie geſtehen, welchen Zweck 
man mit ſolchen Mitteln zu erreichen ſtrebt, 
ſonſt würde man gerade das Gegentheil er- 
reichen. Die Frauen ſind nie hartnäckiger, als 


wenn fie errathen, daß man fie von ihren 
Fehlern und Schwächen befreien will. Sie 
halten dann mit unbeugſamem Eigenſinn daran 
feft, um nicht einzugeſtehen, daß es wirklich 
Fehler und Schwächen ſeien.“ 

„Ich füge mich in allen Ihren Wünſchen, 
lieber Freund, wenn ich dieſen Ausdruck noch 
gebrauchen darf“, erwiderte Letzingen. 

„Natürlich, natürlich“, rief Damken leb⸗ 
haft. „Gerade weil Sie mein Schwieger⸗ 
ſohn werden, hoffe ich, werden wir um ſo 
ir und treuere Freunde fein.‘ 

Noch eine geraume Zeit ſchritten Beide in 
dem Garten auf und ad und waren bemüht, 
ſich einander durch Freundlichkeit und Zuvor ⸗ 
kommenheit zu gewinnen, zugleich aber die Ab⸗ 
ſichten, welche ſie im Hintergrunde hatten, zu 
verbergen. Es war gleichſam ein Wettkampf 
zwiſchen der ruhigen Ueberlegung Letzingens 
und der feinen Schlauheit Damkens. 

Damken trug endlich den Sieg davon. Er 
durchſchaute Letzingen durchaus und wußte, daß 
er es auf ſein Vermögen abgeſehen hatte. Kein 
Zug, ſelbſt nicht das geringſte Lächeln der 
Freude entging ſeinem ſcharf beobachtenden 
Auge und innerlich jubelte er, daß es ihm ge 
lungen war, ihn zu täuſchen und zu betrügen. 

Letzingen erkannte Damkens Plan nicht. 
Er hatte keine Ahnung, daß er getäuſcht wurde 
und ſelbſt täuſchte, er hatte deshalb auch keine 
Urſache, den Handelsherrn aufmerkſam und 
ſcharf zu beobachten. Er erkannte wohl, daß 
er ſehr erfreut war, doch glaubte er hierin 
nur die Freude, ſeinen bürgerlichen Namen 


mit einem adeligen verbinden zu können, zu 
erblicken. 

Als Damken endlich heimkehrte, war er 
voller Pläne für die Zukunft und für die 
Verlobungsfeier. Dieſe wollte er möglichft 
glänzend und prachtvoll begehen. Es ſollte 
viel davon geſprochen werden, und durch ſie 
ſollte der Glanz von dem außerordentlichen 
Reichthum des Hauſes Damken noch weiter 
verbreitet werden. Er hielt dies durchaus für 
no hwendig, und in dieſer Beziehung hatte er 
Recht. Es würde aufgefallen ſein, wenn er, 
deſſen Verſchwendung und Prunkſucht bekannt 
war, die Verlobung feines einzigen Kindes ſtill 
und einfach gefeiert hätte. 

Zugleich hatte er aber auch noch die Abſicht, 
Letzingen durch den Glanz dieſer Feſtlichkeiten 
zu blenden. Auch hierin irrte er nicht, denn je 
mehr er verbrauchte, auf einen um ſo größeren 
Credit konnte er rechnen. Auch dies wußte er. 
Seinen Fähigkeiten nach hätte Damken einen 
ausgezeichneten Kaufmann nach neuerem Zu⸗ 
ſchnitt abgegeben, es fehlte ihm indeß jeder 
Ernſt dazu. 

Die Villa und der Park des Handelsherrn 
wurden nun der Schauplatz der großartigſten 
und prachtvollſten Vorbereitungen zum Ber» 
lobungsfeſte Gabrielens. Damken entwarf ſelbſt 
alle Pläne dazu und leitete mit raſtloſem Eifer 
deren Ausführung. Und das Verdienſt mußte 
ihm ein jeder laſſen, daß er in dieſer Bezie⸗ 
hung einen feinen Geſchmack und feine An⸗ 
bea Alles leicht und gefällig zu arrangiren 
beſaß. 


Sachen Bebel und Genoſſen dasjenige des 
königlichen Landgerichts Freiberg beſtätigt und 
damit auch ſofort rechtskräftig geworden. Mit 
der Zuſtellung des Urtheils, welche durch das 
Reichsgericht geſchieht, iſt das erſtere ſofort 
vollſtreckbar. Es werden ſomit die verurtheil⸗ 
ten ſechs ſozialdemokratiſchen Reichstags 
abgeordneten vorausſichtlich nicht in der Lage 
ſein, in der nächſten Seſſion ihre Sitze im 
Reichstag einzunehmen. Wie wir vernehmen, 
finden in den leitenden Kreiſen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei gegenwärtig Erwägungen 
ſtatt, auf welche Weiſe es möglich iſt, die da⸗ 
durch eniftandene Lücke auszufüllen und man 
ſoll ſich nicht verhehlen, daß dieſe Möglichkeit 
nur dadurch ſich herbeiführen läßt, daß die 
verurtheilten ſechs Abgeordneten für die Dauer 
des Reſtes der Legislaturperiode ihre Mandate 
niederlegen. Man ſoll ſich aber auch, wie uns 
weiter gemeldet wird, darüber kein Hehl machen, 
daß dieſes Experiment ein gewagtes iſt und 
abgeſehen von den beträchtlichen Geldkoſten, 
leicht zum Nachtheil der Partei ausſchlagen 
kann.“ 

—— 
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Wien, 12. Oktober. Aus Venedig iſt 
der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ die fol ⸗ 
gende Depeſche zugegangen: Dem „Corriere 
della Sera“ wird aus Genua gemeldet: „Drei 
Individuen ſuchten unter verdächtigen Um⸗ 
ſtänden in die Villa des Lord Carnavon in 
Portofino, woſelbſt der deutſche Kronprinz 
wohnt, einzudringen. Dieſelben wurden ver ⸗ 
haftet und es ſtellte ſich heraus, daß alle Drei 
Franzoſen ſind; ſie gaben vor, die Abſicht ge⸗ 
habt zu haben, dem Kronprinzen eine Bittſchrift 
zu überreichen. Bei ihrer Durchſuchung ward 
jedoch eine ſolche nicht gefunden. 

Madrid, 12. Oktober. Das neue Minis 
ſterium hat in ſeiner erſten Sitzung beſchloſſen, 
den Belagerungszuſtand aufzuheben, ferner jo 
viel als möglich die durch die vorigen Miniſter 
ernannten Beamten beizubehalten, die Kortes 
für die erſte Hälfte des November einzuberufen 
und ihnen ein Projekt über die Armeereform 
vorzulegen, welche jeder politiſchen Reform 
vorangehen ſoll. Der Miniſter des Innern 
theilte den Präfekten mit, daß die Regierung 
auch nicht unter dem Vorwand der Preßfrei 
heit oder der Verſammlungsfreiheit irgend 
welche Angriffe auf die Monarchie dulden 
werde. Der neue Kriegsminiſter, General 
Caſtillo, empfing die Offiziere der Madrider 
Garniſon und forderte ſie in einer Anſprache 
auf, mitzuwirken, daß Handlungen vermieden 
würden, welche Europa ein trauriges Bild der 
ſpaniſchen Armee geben müßten. 
London, 13. Oltober. Die „Pall Mall 
Gazette“ veröffentlicht eine Denkſchrift des 
Marinerathsmitglieds Beresfort an den Ma- 
rinerath, worin hervorgehoben wird, daß die 
Admiralität trotz der Erfahrungen von 1885 
nichts gethan hat, einen Plan zur Beſchaffung 
geeigneten Kriegsmaterials im Kriegsfalle auf- 
zuſtellen, während Frankreich, Deutſchland und 
Rußland für Aufſtellung minutiöſer Pläne für 
Kriegsvorbereitungen einen eigenen Stab haben. 
Beſonders tadelnswerth ſei die Einrichtung, 
welche ermögliche, daß fremde Schiffe in 
enifernten Meeren die Kriegserklärung früher 
erfahren könnten, als die engliſchen. Der 
Effectivbeſtand der Marine im Kriegsfalle ſei 
durchaus ungenügend. Die erſte Flottenreſerve 
t. ——f—F— nen nenn nnnng 


„Ich will“, ſagte er, „hier ein kleines Feen⸗ 
reich ſchaffen“, und er that es. Die großen 
Gewächshänuſer mußten all ihren Reichthum 
an Oraugenbäumen, Myrten, Palmen und 
Blumen hergeben, um die Villa und den ſchön⸗ 
ſten Theil des Parkes, der ſie umgab, 
gleichſam in ein ſüdliches Land zu verwandeln. 
Zahlreiche Laubengänge und Baumgruppen 
wurden von Orangenbäumen und Palmen ge⸗ 
bildet und exotiſche Blumen dufteten und 
glänzten ringsum. 

Die größte Pracht hatte Damken für den Abend 
berechnet, weil ihm dann mehr künſtliche Mittel 
zu Gebote ſtanden, einen zauberiſchen Effekt 
hervorzurufen. Die Villa und der Park ſollten 
in glänzender Weiſe erleuchtet werden. Das 
ſchattige Grün der Bäume und Gebüſche ließ 
ſich durch verſchiedenfarbige Beleuchtung in 
die herrlichſten Farbenkontraſte und Töne 
bringen, und alle Anſtalten dazu waren ſo ge⸗ 
ſchickt zwiſchen dem Grün und den Zweigen 
der Bäume und des Gebüſches verborgen, daß 
ſie am Tage kaum zu bemerken waren. 

Für das Muſikkorps wählte Damken einen 
Platz aus, der es den Augen feiner Gäſte ver⸗ 
barg, ohne die Schallwellen der Töne aufzu⸗ 

d halten. Auf einem rings mit Gebüſch um⸗ 
gebenen Platz ſollte es aufgeſtellt werden. 

Der Tag der Verlobungsfeier rückte immer 
näher heran. Gabriele ſah auf alle dieſe 
Vorbereitungen mit gleichgültigen Blicken. 
Dann und wann erfaßte ſie wohl ein banges 
und beunruhigendes Gefühl, wenn ſie dachte, 
daß ihr alle dieſe Vorbereitungen galten, daß 
ſie öffentlich ihre Hand einem Manne ver⸗ 
ſprechen ſollte, den fie verachtete, der ihr zu ⸗ 
wider war. Aber dann rief ſie ſich immer 


Frankreichs ſei in 48 Stunden mobil, England 
dagegen brauche 5 Tage. Ein Plan zur 
Kohlenverſorgung engliſcher Kolonialſtationen 
fehle, ein eigentlicher Feldzugsplan ſei 
nicht vorhanden. Für das Nachrichten⸗ 
weſen ſei ein beſonderes Departement einzu 
richten, welches ſich betreffs fremder Flotten 
und neuer Erfindungen informiren und Kriegs- 
vorbereitungen jeder Art organiſiren müſſe. 
Die Denkſchrift anerkennt nur die Organiſation 
des Marinetransportweſens. 


Ein Hexenprozeß in der Bromberger 
Gegend im Jahre 1761. 
(Oſtdeutſche Preſſe). 

Es war in der zweiten Hälfte des Monats 
September 1761, als einer der zwei Brüder 
v. Szeliski, welche das Gut Goczuchowo bei 
Kletzko inne hatten, auf das Feld ritt, um 
nach alter guter Sitte mit Hülfe einer kurzen 
ledernen Peitſche die Leute auf dem Felde zu 
beaufſichtigen. Da liefen vor ihm zwei Haſen 
über den Weg, und weil ſchon das Laufen 
eines Hafen ein Unglück nach der Volks meinung 
jener Ze ten bedeutete, ſo mochte er wohl ein 
ſtarkes Herzklopfen empfinden und bat im 
Stillen, daß ja nur kein altes Weib ihm be⸗ 
gegnen möchte, da dieſes ein noch viel größeres 
Unglück anzeige. 

Und doch geſchah das Unheilvolle! Eine 
alte Arbeitsfrau kam des Weges und machte 
ihrem reitenden Herrn nach ſlawiſcher Sitte 
einen tiefen Fußfall. Möglich, daß im erſten 
Schrecken v. Szeliski die ſchon ſtraffen 
Zügel noch fefter anzog, oder aber das Pferd 
vor dem plötzlichen Fußfalle erſchrak, kurz es 
bäumte ſich, warf den Reiter ab, und dieſer 
verrenkte ſich den Arm. Infolge des durch 
die Verwünſchungen des Verletzten entſtandenen 
Lärmens kamen vom Felde mehrere Arbeiter 
hinzu, und da v. Szeliski ſich vor dieſen feiner 
ſchlechten Reitkunft ſchämte, beſchuldigte er jene 
alte Frau, fie habe das Pferd ihm „behext“, 
und befahl dem ebenfalls hinzugekommenen 
Voyte, einem Deutſchen, ſie feſtnehmen und 
als Hexe behandeln zu laſſen. In dieſem 
Augenblick ließ eine Wachtel, welche ſich mit 
ihrem Fortziehen verſpätet batte, im nahen 
Stoppelfelde ihr „Fürchte Gott! Fürchte Gott!“ 
erſchallen. Der Voyt machte von Szeliski auf 
die Bedeutung des Wachtelrufes aufmerkſam, 
doch dieſer entgegnete ſtolz: „Das iſt deutſch 
und ich bin Pole; geht mich alſo nichts an!“ 

Es wurde in der That die Tortur gegen die 
alte Frau in Anwendung. gebracht, infolge welcher 
ſie ſich als Hexe bekannte und auch noch neun 
andere Perſonen der Hexerei beſchuldigte. Auch 
dieſe wurden feſtgenommen, und nachdem eine 
dreimalige Tortur auch gegen ſie in Anwendung 
gebracht worden wr, geſtanden fie ebenfalls 
ein, Hexen zu ſein. 

Der Gutsherr durfte zwar eine beliebige 
Zahl Hiebe dem unter ihm als Leibeigener 
wohnenden Landmanne geben, nicht aber ihn 
verbrennen laſſen, es mußte erſt ein richterliches 
Urtheil beſchafft werden. 

In Kletzko beſtand das Magdeburger, alſo 
„deutſches“ Recht, nach welchem die Verur⸗ 
theilung zum Tode hier nicht erfolgen konnte. 
von Szeliski wendete ſich nun zuerſt nach 
Gneſen und dann nach Pudewitz, doch auch an 
dieſen beiden Orten wies man ſeinen Antrag 
zurück. Da endlich fand das Gericht zu Kisz⸗ 
kowo ſich bereit, alle zehn der Hexerei be⸗ 
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wieder die Worte des alten Steider ins Ge⸗ 
dächtniß zurück, daß ſie dies Opfer bringen 
mußte, daß dies der einzige Weg zur Rettung 
ſei, daß endlich auch für fie die Glücksſtunde 
erſchien wie der helle Stern, den ſie an jenem 
Abende erblickt hatte, der ihrem Herzen fo 
wunderbare Faſſung und Ruhe verliehen. Ja, 
Hermann konnte ſie nicht verkennen, wenn ſie 
ihm entgegenrief: „Deinetwegen, um unſer 
Glück zu retten, habe ich es gethan! Nur der 
Gedanke an dich hat mir die Kraft dazu ver⸗ 
liehen!“ 

Dann träumte fie ſich wohl tiefer und 
tiefer in den Gedanken hinein, wie er ſie 
an ſeine Bruſt drücken, wie ein einziger Blick 
aus ſeinen Augen all ihre Beſorgniſſe mit 
einem Male verſcheuchen werde. Solche Träume 
zogen durch ihr Herz mehr und mehr hin, bis 
der Gedanke an ihren Vater und die ihn be⸗ 
drohende Gefahr ſie plötzlich und gewaltſam 
aus allen glücklichen Bildern der Zukunft her⸗ 
ausriß. 

Er ſtand, wie er ihr mittheilte, am Rande 
des Verderbens, ein Schritt noch weiter und 
er war unrettbar verloren, er war ein Bettler. 
Und doch war ſein Sinn nur auf Pracht und 
Glanz gerichtet, doch mühte er ſich mit den 
Vorbereitungen zu einem Feſte ab, das ihr 
wie eine Herausforderung an das Geſchick 
ſchien. Sie wußte nicht, welche Pläne er mit 
dieſer Pracht verband, er dadurch erreichen 
wollte, ihr erſchien ſie wie eine Beſchleunigung 
des Verderbens, wie eine Verhöhnung des 
Schickſals. 

(Fortſetzung folgt.) 


übergeben, 


ſchuldigte Perſonen zu verurtheilen, um „heilige 
Gerechtigkeit“, wie es in ſeinem gefällten Er⸗ 


kenntniſſe heißt, zu üben. 


Ein Gerücht erzählt, daß die Kiszkowoer 
Richter, von denen der eine ein ehrſamer 


Schuſter, der zweite ein Töpfer geweſen fein 
ſoll, erſt dann ſich entſchloſſen hätten, nach 
Goczuchowo zu fahren, nachdem mit der von 
Szeliski geſendeten Fuhre auch ein Faß Korn⸗ 
branntwein hingeſchickt, und dabei das Verſprechen 
abgegeben worden ſei, ein gleiches Faß werde 
auch ihr Begleiter auf dem Rückwege ſein. 


Da alle Angeſchuldigten die Schuldfrage vor 


den Richtern verneinten, wurde nochmals die 
Torlur angewendet, worauf das Geſtändniß 
und infolge deſſen ihre Verurtheilung zum 
Feuertode erfolgte. 

Das im Original vorhandene Erkennkniß 
kennzeichnet die damalige Zeit: es iſt in pol⸗ 
niſcher Sprache abgefaßt, und lautet in deutſcher 
Ueberſetzung folgendermaßen: 

„Verhandelt zu Goczuchowo am 19. Sep⸗ 
tember 1761 auf dem Erbgute der Herren 
Bartholomäus Johann und Thomas von 
Szeliski. 

Das große Kriminalgericht aus Kiszkowo 

iſt von den genannten Herren von Szeliski 
hierher gebracht worden, damit demſelben, 
beſtehend aus dem achtbarn Herrn Johann 

Orbinski als Voyt, den Herren Walentyo 

Krolewski, Anton Jaroszkiewicz und Johann 

Czosnakowiecz als Räthen, eine Anklage vor 

getragen und von ihm unterſucht werde! 

Es treten als Ankläger auf: 

1. der Arbeitsmann Matthias, ein Knecht, 
gegen Regina Kus zowna; 

2. der Arbeits mann Walentyn gegen Katha⸗ 
rina, ein Schäfermädchen, aus dem Bürger⸗ 
ſtande geboren; 

3. der achtbare Herr Jaronowski gegen die 
Schäferfrau Marianna; 

4. der Arbeits mann Johann gegen Szramina; 

5. Herr Dudowicz gegen Margareta Blachowa 
und andere Hexen. 

Dieſe Ankläger treten vor das Gericht und 
beſchuldigen die Angeklagten, daß ſie Hexen und 
gottlos find, da fie die Gebote und Artikel der 
katholiſchen Kirche nicht erfüllen; daß ſie ſich 
dem Teufel ergeben haben, dem ſie in der 
Taufe entſagten, ja denſelben ſogar zu ihren 
ſchlechten Thaten und Laſtern gebrauchen, in⸗ 
dem fie ihre Werke mit feiner Hülfe voll 
bringen; daß ſie der Mutter Gottes und allen 
Heiligen e tſagt haben, wozu der Teufel durch 
ſeine Kraft ſie bewogen hat; daß ſie in ſeiner 
Gemeinſchaft auf dem Hexenberge und an 
andern Drten verſchiedene Hexereien ausübten, 
namentlich Hoſtien aus der Kirche ſtahlen, ſie 
zu Pulver verbrannten und dieſen Staub in 
Ställen und anderen verachteten Orten aufs 
bewahrten und mit Ruthen peitſchten, das 
heilige Blut aus den Kelchen, welches zur Er⸗ 
löſung der Menſchheit vergoſſen wurde, fortgofien. 
Ferner betrieben ſie ihre Hexereien mittelſt eines 
Pulvers aus Stuten-, Blindſchleichen⸗ und 
Schlangenköpfen, ſowie aus einer Wolfspfote, 
welche ſie in Zakrewzoſich von einem erſchlagenen 
Wolfe dazu abgeſchnitten haben. Dieſes ver. 
brannten ſie zur Ausrottung der Menſchen 
und des Viehs und vergruben es oder legten 
es an verſchiedenen Stellen hin. Zwei Hoſtien 
ſteckten ſie in Pferdeköpfe und legten dieſe unter 
die Treppe des herrſchaftlichen Palaſtes; zwei 
andere Hoſtien legten ſie unter die Schwellen 
des Ganges zur Speiſeſtube; auch noch andere 
ſchlechte und gottloſe, der menſchlichen Geſund⸗ 
hei ſchädliche und dem Vermögen nachtheilige 
Thaten übten ſie aus. 

Das oben genannte Gericht und der Voyt 
haben nach Erforſchung der Sache auf grund 
des ſächſiſchen Rechtes zur Uebung der heiligen 
Gerechtigkeit die genannten Hexen, und zwar: 
1. Petronella Kuſiewa und 2. deren Tochter 
Regina, 3. die Schäferfrau Marianna und 
4. deren Tochter Katharina, 5. Regina Szra⸗ 


mina, 6. Margareta Blachowa, 7. Sophia 


Szymkowa, 8. das Mädchen Katharina, 9. 
Piechowo Banaszke, 10. die alte Dorothea, 
herrſchaftliches Dienſtmädchen, zum Feuertode 
auf der Grenze verurtheilt. 
Dieſelben wurden den Scharfrichtern 
des königlichen Gerichts zur Verbrennung 
damit die Schlechten ſich 
beſſern und die Guten gewarnt werden. 
Demgemäß wurden ſie in die Macht gegeben 
des Scharfrichters Ferdinand der königlichen 
Stadt, des Anton. Scharfrichters aus Kurnik, 
des Joſeph, Scharfrichter Gehülfen, behufs 
Vollſtreckung dieſes Urtheils, das zur größeren 
Glaubwürdigkeit mit dem ſtädtiſ hen Siegel 
unterſiegelt und unterſchrieben worden iſt. 
Jan Orbinski, Anton Jaroszkiewicz, 
Voyt in Kiszkowo. Jan Czonaktewicz, 
Walenty Kroleski, Aſſeſſoren. 
Aſſeſſor. Wojciech Budzins ki. 
P. M. Kis zkowo m. p. 
Die nächſte Sorge war nun die, einen ge⸗ 
eigneten Verbrennungsort auf der Grenze aus ; 
findig zu machen, da jeder vor dem darnach 
folgenden „Teufelsſpuk“ ſich fürchtete. d⸗ 
lich wurde ein Platz ermittelt, auf dem die 
drei Ortſchaften Goczuchowo, Wilkowya und 
Polskawies (jetzt Paulsdorf) zuſammen grenzen, 


weil alsdann die Folgen der Verbrennung für 


jede einzelne Ortſchaft nicht in demſelben Maße 
unheilbringend ſeien. Vor etwa 50 Jahren 
ſollen dort noch Kohlen von dem Holzſtoße 
gefunden worden fein, 

Der in dem Erkenntniſſe genannte Hexen⸗ 
berg iſt ein Hügel links der von Kletzko nach 
Lagiewnik führenden Straße. Da Jedermann 
fürchtete, auf demſelben von böſen Geiſtern 
beunruhigt zu werden, ſo blieb der Acker dort 
unbebaut, und war vor kaum 40 Jahren noch 
mit Buſchwerk bewachſen. Seit dieſer Zeit 
erſt wird die Anhöhe beackert. 

Aber noch jetzt wandeln dort in der Mitter⸗ 
nachts ſtunde nach dem Aberglauben vieler Per⸗ 
ſonen Geiſter umher, und mancher, der in del. 
Kletzkoer Gaſtbäuſern zu lange verweilt hat, 
iſt von ihnen auf dem Heimwege an dieſem 
Orte erſchreckt worden und nur dadurch größern 
Uebeln entgangen, daß er reumüthig an ſeine 
Bruſt ſchlug und Beſſerung gelobte. 

Auch will man wiſſen, eine der Hexen habe 
Kiszkowo verwünſcht: ſein Name solle ver⸗ 
itwinden und die Stadt zum Dorfe herab⸗ 
ſinken. Beides iſt in Erfüllung gegangen; der 
Ort heißt jetzt Welnau und hat den ſtädtiſchen 
Rechten entſagt. Auch der guten Stadt Kletzko 
ſcheint nach der Annahme vieler von den 
Hexen in feindlicher Abſicht gedacht worden zu 
ſein, — weil es weder das erwartete Amtsgericht 
noch eine Eiſenbahn erhalten hat. 

— — 


Provinzielles. 


Lauenburg, 13. Oktober. Am Sonn⸗ 
abend fand hier die gerichtliche Section der 
Leichen der beiden Kaufleute Hohenthal und 
Steindamm ſtatt. Ez ergab ſich dabei, daß 
Hohenthal den Steindamm durch einen Schuß 
in die rechte Seite des Hinterkopfes, welcher 
durch das Gehirn gegangen war, getödtet hat. 
H. hat ſich dann die zweite Kugel am rechten 
Ohr in den Kopf geſchoſſen. Bei Hohenthal 
fand die Sektion hauptſächlich des halb ſtatt, 
um feſtzuſtellen, ob die That vielleicht in einem 
Anfalle von Geifteßzerrüttung begangen war. 
Nach Auzſage des Kreisphyſikus iſt H. indeſſen 
als vollſtändig geſund befunden worden 

Noſenberg, 12. Oklober. Hier hat ſich 
der Apotheker v. G. in der Wohnung ſeiner 
Verwandten, bei denen derſelbe ſeit 3 Wochen 
zum Beſuche weilte, erſchoſſen. v. G. hatte 
ſeinen Körper durch den übermäßigen Gebrauch 


von Morphium total ruinirt und ſollte nächſter 


Tage in eine Klinik nach Königsberg gebracht 
werden. — Eine unerwartete Erbſchaft iſt einem 
kleinen Beſitzer in S. zugefallen. 


* 


g 


N 


1 


Derselbe 
erhielt durch das Reichskanzleramt die Nach⸗ 


richt, daß fein ſeit vielen Jahren verſcholener 


Bruder in Honolulu verſtorben und daß die 
Hinterlaſſenſchaft deſſelben im Betrage von 
4000 Mk. bei einem Bankhauſe in Bremen 
deponirt ſei. Das Geld iſt dem Erben nun⸗ 
mehr ausgezahlt worden. 

„Dirſchau, 13. Ott. Dieſer Tage wurde 
hier ein angeblich taubſtummer Bettler ver⸗ 
haftet und von der Polizei als Fleiſchergeſelle 
aus Tilſit recognoscirt, Merkwürdigerweiſe 
war der Taubſtumme am andern Tage von 
ſeinem traurigen Gebrechen gänzlich befreit, er 
hörte und ſprach eben ſo gut wie andere 
Menſchen. 

Königsberg, 13. Oktober. Wie die 
K. H. 3. erfährt, hat das Reichsgericht das 
Urtheil der Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts in der Strafſache wider den früheren 
Direktor der Kranzer Eiſenbahn Knispel und 
den Bahnmeiſter Koch wegen Gefährdung eines 
Eiſenbahnzuges auf die von den Angeklagten 
dagegen eingelegte Reviſion aufgehoben und 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung und 
Entſcheidung an die erſte Juſtanz zurückge⸗ 
wieſen. (Es handelt ſich, wie unſeren Leſern 
erinnerlich fein wird, um einen größeren Un⸗ 
glücksfall, der bei der Freimachung eines im 
Schnee ſtecken gebliebenen Zuges der Kranzer 
Bahn durch Entgleiſung mehrerer Lokomotiven 
paſſirte. Das Gericht erſter Inſtanz hatte auf 
längere Gefängnißftrafen erkannt. (D. 8.) 

Königsberg, 13. Oktober. Am Sonn⸗ 
abend ſtand vor der Strafkammer des könig⸗ 
lichen Landgerichts der 68 Jahre alte Lehrer 
Zimmermann aus Kleinfließ wegen Vergehens 
gegen § 69 des Geſetzes vom 6. Februar 1875 
betreffend die Eheſchließungen vor den Standes⸗ 
ämtern. Am 18. Juli c. traten ein Beſitzer 
mit feiner Braut, einer Wittwe, vor den Ans 
geklagten, den ſtellvertretenden Standesbeamten, 
mit der Bitte, die Eheſchließung vorzunehmen. 
Die geſetzlichen Erforderniſſe waren bis auf 
den Dis penz, den die Braut als Wittwe haben 
mußte, vorhanden; dieſer fehlte. Die Exigeilung 
eines ſolchen war wohl beim Gerichte beantragt, 
die Zuſtellung des Dispenſes aber noch 
nicht erfolgt. Zimmermann weigerte ſich, 
die Eheſchließung zu bewirken, aber die 
Brautleute drangen bittend auf ihn ein, denn 
ſie befanden ſich in großer Verlegenheit: die 
Hochzeitsbraten und Kuchen waren fertig und 
die Gäſte waren geladen! Z. ließ ſich erbitten 
und zwar unter der Bedingung, daß die Braut⸗ 
leute ihm einen Wechſel in Höhe von 600 Mk. 
ausſtellen mußten, der ihn vor jedem Schaden, 
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der ihn treffen könnte, ſicher ſtellen ſollte. 


zurückgegeben. 


ſondern zeigte denſelben auch der königlichen Staats⸗ 
anwoltſchaft an, welche aus jener Eingangs 
citirten Geſetzesſteſle gegen Z. Anklage erhoben 
hat. 


den Angeklagten auf 10 Mk. 

Inſterburg, 13. Oktober. Herr Miniſter 
von Bötticher hat ſich, wie man der „Inſt. 
Ztg.“ mittheilt, von dem Beſitzer des „Rhei⸗ 
niſchen Hofes“, Herrn Auguſtin, ſaure Gurken 
und andere littauiſche Delikateſſen nach Berlin 
nachſenden laſſen. 

Memel, 13. Oktober. Eine bösartige 
Scharlachepidemie hat hier in der letzten Zeit 
ſehr um ſich gegriffen. Die Krankheit tritt in 
manchen Häuſern geradezu mörderiſch auf. In 
einem Hauſe ſind z. B. innerhalb kurzer Zeit 
trotz ſorgfältiger ärztlicher Behandlung von 
erkrankten Kindern bereits vier verſtorben und 
bei dem fünften iſt der Ausgang der Krankheit 
auch noch ſehr fraglich. Da außerdem der 
Scharlach auch bereits in einem Schulhauſe 
oufgetreten iſt, jo hat ſich die ſtädtiſche Polizei⸗ 
Verwaltung veranlaßt geſehen, die Schließung 
ſämmtlicher ſtädtiſchen Schulen anzuordnen und 
die Geiſtlichen um Unterbrechung des Konfir- 
manden⸗ Unterrichts zu erſuchen. 

Roggenhauſen, 12. Oktober. Ueber 
folgenden Unglücksfall berichtet ein „Graudenzer 
Blatt“ von hier: „Der Müllerlehrling Max 
Cardell aus Wangerau unterhielt mit dem 
Käthnerſohn Friedrich Kadau aus Neuberg 
einen Verkehr. Geſtern während der Abweſen⸗ 
heit des Werkführers lud ſich C. den K. Erſt 
wurde in den Parowen geſchoſſen, dann gings 
in die Mühle. Hier ſagte K.: „Mor! was 
ſoll ich mit Dir ſpaßen, ich ſchieße Dich her · 
unter.“ — Ein Wort, ein Krach, und C. ſtürzte 
don zwei Rehpoſten im Kreuze getroffen die 
Treppe herunter. Der ſofort herbeigerufene 
Arzt, Herr Dr. B. aus Leſſen ſtellte eine 
ſchwere Verwundung feſt und or nete an, den 
Kranken ins Lazareth zu bringen, was heute 
geſchehen iſt. 

Lyck, 13. Oktober. Der am 6. d. Mts. von 
dem hieſigen Schwurgerichte wegen Mordes 
um Tode verurtheilte Käthnerſohn Jacob Ro 
ſinski hat nunmehr ein offenes Geſtändniß ab⸗ 
gelegt. (Lyck. Ztg.) 

Shubis, 14. Oktober. Für die vakante 
Probnel Schubin iſt der Probſt Radecki aus 
Szaradowo vorgeſchlagen worden. Derſelbe hat 
bereits die kanoniſche Inſtitution erhalten. 


(OD. P.) 
Poſen, 13. Otbr. Zu Anſiedelungszwecken 
Find neuerdings nach Mittheilung des „Oren⸗ 
downik“ wiederum mehrere Güter angekauft 
worden: Swiniary (mi! 592 Hektaren Flächen⸗ 
halt), Swiniarki (mit 324 Hektaren), Imilienik, 
immtlich bisher Herrn v. Malczewski gehörig, 
odann Jaroſzewo (mit 481 Hektaren), bisher 
Herrn Katerla gehörig. Ferner haben danach 
die bisherigen polniſchen Beſitzer zum Kauf 
angeboten die Güter: Michalcza (mit 324 
Hektaren) und Mierzewo (mit 956 Hektaren). 
Außerdem haben mehrere polniſche Bauern ihr 
Beſitzthum bereits verkauft; ſo 4 polniſche 
bäuerliche Wirthe in Napoleonowo und ein 
Wirth in Wozaili. Was Ruchoein betrifft, 
ſo hat die bisherige Beſitzerin, Frau von 
Gutowska, dies Gut einigen polniſchen Mag⸗ 
naten zum Kauf angeboten und erſt dann, 
als dieſe Offerte vergeblich war, es zu An⸗ 

ſiedelungszwecken verkauft. (P. 3.) 
Stuhm, 13. Oktbr. Ein ſeltſamer Unglücks⸗ 
fall hat ſich hier ereignet. Die Ehefrau des 
Hofmanns Gratkowski war mit der Bereitung 
des Mittagsmahles beſchäftigt und hatte gerade 
das ſiedende Waſſer von den gekoch en Kar- 
toffeln in eine Schüſſel abgegoſſen, als ihr 2½ 


Rath in Gerichtsſachen 


; iR 

„Privat- Angelegenheiten ertheilt M. N 

ae ehe) Bohnen, ! 
i erſtr. r. . 

1 v. 9—12 v 2-5 Uhr. * 1 U to L 1 [IH * Erb ſe U., 


Fertigt Schriftſtücke nach allen Richtungen 
als: Klagen, Eingaben, Bittgeſuche, 
Mieth u. Kaufverträge, Beitreibung 
ausſtehender Forderungen, Ueber 
nahme Auctionsverſteigerungen gegen 
billige und prompte Ausführungen. 
Kauf und Verkauf von Grundſtücken, 
Verpachtungen ze. 


Schmerzloſe 


Jahnoperationen, fettes, junges Rindvieh 


habe in Ziegelei Zlotterie zu verkaufen. 
ermann Leetz in Thorn. 


Hutfedern 7 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 
Culmer - Str, 


; eine Wohnung befindet fih Segler⸗ 
M ſtraße 140. Miethsfrau Litkiewitz. 


II 
werden 


Er 
vollzog die Eheſchließung und es iſt kein 
Schaden entſtanden, denn der Dispens kam 
wenige Tage nach der Hochzeit zu ſeinen Händen 
und der Wechſel wurde an das junge Ehepaar 
Der Vorfall kam jedoch zur 
Kenntniß des Landraths. Dieſer ſetzte nicht nur 
eine Ordnungsſtrafe von 30 Mk. gegen Z. feſt, 


Der Gerichtshof erkannte mit Rückſicht 
auf die bereits bezahlte Ordnungsſtrafe gegen 


geſchälte u. ungeſchälte, ; 
Grünkorn, 
Teltower Rübchen 


J. G. Adolph. 


Glaceehandſchuhe unter Garantie des 
Nichtabfärbens. Im Hauſe des Herrn Juwe⸗ : a ] 
lier Grollmann, Eliſabethſtr. 87 2 Trp.! der Expeditien dieſer Zeitung abzugeben. erfragen in der Exped. d. 


brühung. 


— EEE EEE SEE ELITE EnEEEETEETErEE.: 


Kokales. 
Thorn, den 14. Oktober. 


—[Militäriſches.] Die diesjährige 
Einſtellung der Rekruten wird bei ſämmtlichen 
Truppentheilen des Garde- und 15. Armee⸗ 
korps vom 2. bis 6. November, und bei den 
übrigen Armeekorps vom 4. bis 6. November 
erfolgen. Nur die für das Pommerſche Fuß ⸗ 


Artillerie -Regiment Nr. 2, das Schleswigſche 
Fuß - Artillerie Bataillon Nr. 9, die Unter⸗ 
offisierſchulen, ſowie die als Oekonomie Hand⸗ 
werker ausgehobenen Rekruten ſind bereits am 
1. Oktober eingeſtellt. Die Trainſoldaten für 
den Frühjayrstermin werden am 2. Mai 1887 
eingeſtellt. 

— [Bum Handel mit Rußlaud.] 
Das ſoeben erſchienene Oktober Heft des „Deuts 
ſchen Handels⸗Archivs“ enthält unter „Ruß⸗ 
land“ die nachſtehende Mittheilung wegen 
Stempelfreiheit der Duplikate von Eiſenbahn⸗ 
frachtbriefen und Poſtanzeigen, und Stempel⸗ 
pflichtigkeit der Copien von Fakturen, welche 
auch für hieſige kaufmänniſche Kreiſe von Inter⸗ 
eſſe ſein dürfte: „Anläßlich der von einem 
Zollamt angeregten Frage, ob für die von den 
Waareneigenthümern mit den Deklarationen 
über eingeführte Waaren vorgelegten Duplikate 
von Eiſenbahnfrachtbriefen, Poſtanzeigen und 
Copien von Facturen die Stempelgebühr zu 
entrichten ſei, bringt das Zolldepartement in 
Uebereinſtimmung mit einer Aeußerung des 
Departements der indirecten Steuirn zur 
Kenntniß des Zollreſſorts, daß von Duplicaten 
der Eiſenbahnfrachtbriefe nach Maßgabe des 
Punktes 6 Art. 56 des Stempel⸗Reglements und 
Punkt 2 Nr. 111 des alphabeliſchen Ver⸗ 
zeichniſſes zu demſelben, Ausgabe von 1883 und 
von Poſtanzeigen auf Grund des Punktes 1 
Art. 57 des Stempelſteuer Reglements, nach 
welchem der Verkehr von Privatperſonen mit 
den Poſtanſtalten hinſichtlich der brieflichen Corre⸗ 
ſpondenz ſteuerfrei ſein ſoll, die Stempelgebühr 
nicht zu erheben iſt. Was dagegen die Copien von 
Facturen über aus dem Auslande importirte 
Waaren betrifft, ſo hat die Frage, ob ſie mit 
der Stempelgebühr zu belegen Ah, einer be- 
ſonderen Stempelfteuer- Commiſſion zur Prüfung 
vorgelegen und iſt durch Protokoll derſelben 
unter Nr. 334 dahin entſchieden worden, daß, 
da die Originalfacturen eine Gebühr von 10 
Kopeken für den Bogen zu zahlen haben, auf 
Grund des Art. 8 des Stempelſteuer⸗Reglements 
und des Punktes 2 Nr. 160 des alphab tischen 
Verzeichniſſes zu demſelben auch die Copien 
derſelben mit einer Stempelgebühr von 10 
Kopeken für den Bogen zu belegen ſind 
(Circular des Zolldepartements vom 2. Auguſt 
1886, Nr. 16 748).“ 

— [Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten] am 13. Oktober. Anweſend waren 
24 Stadtverordnete, Vorſitzender Herr Pro, 
ſeſſor Bethke, der Magiſtrat iſt vertreten durch 
die Herren Bürgermeiſter Bender und Stadt⸗ 
tath Richter. Für den Verwaltungs aus ſchuß 
referirt Herr Wolff. Die Verpachtung von 
6 Kämpenparcellen unterbalb des Hafens für 
die Zeit 1. Novbr. 1886/89 wird genehmigt 
und zwar unter folgenden Bedingungen: Für 
Parcelle 2 im Schlage 2 an Herrn H. Tilk 
für 311 M. Jahrespacht; für Parcelle 3 im 
Schlage 2 an Herrn Lorenz in Mocker für 
63 M. Jahrespacht; für Parcelle 4 im Schlage 
3 an Herrn Joh. Behling für 112 M. Jahres- 
pacht; für Parcelle 5 im Schlage 3 an Hru. 
Mich. Rienaß für 103 M. Jahrespacht; für 
Parcelle 6 im Schlage 3 an Hrn. F. Schweitzer 
für 150 M. Jahrespacht; für Parcelle 7 im 
Schlage 4 an Herrn Th. Himmer für 216 M. 


Friſche 
O0 


empfiehlt 
12 Stück 
Preiſe ausgeführt. 


erbt und gekräuſelt ſowie 


geſucht. 


Jahre altes Söhnchen hinzugeſprungen kam 
und, ehe die Mutter es verhindern konnte, ſo 
unglücklich in dieſe Schüſſel hineinfiel, daß der 
Unterleib des Kindes völlig verbrüht war. 
Aerzliche Hilfe wurde zwar ſchnell hinzu 
gezogen, doch verſtarb der Knabe nach faſt 
7tägigen Schmerzen an den Folgen der Ver⸗ 
(D. Z.) 


empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager von 
oldenen und ſilbernen Taſchenuhren, 
8 Wand- und 
uhren, Talmi⸗ und Nickelketten. 
Jede vorkommende Reparatur 
wird aufs ſorgfältigſte zum billigſten 


ür 2 Knaben im Alter von 4—8 
Jahren wird eine zuverläſſige 


inderpflegerin 
Kind. pft ge H. H. 


der Zuſchlag ertheilt: 


für Parcelle 13 im Schlage 12 an 


Raths für 185 M. Jabrespacht. 


Ziegeleikämpe an Herrn 
A. Majewski auf 3 Jahre pro 11. Novbr, 
1886/89 für 50 M. Jahrespacht wird ge⸗ 
nehmigt. 


1885 wird Kenntniß genommen. — Die 
Penſionirung ber Lehrerin Fräulein Johanna 
Brohm vom 1. April 1887 mit einer jährlichen 
Penſion von 960 M. wurde ebenſo wie die 
Penſionirung der Lehrerin Fräulein Su⸗ 
dau vom 1. April 1887 ab mit einer 
Penſion von 900 M. jährlich genehmigt. 
Die Anſtellung eines ſlädtiſchen Oberſörſters 
wurde nach dem Antrage des Magiſtrats ge- 
nehmigt. Referent führt aus, daß er der 
Ueberzeugung ſei, die Annahme der Vorlage 
empfehlen zu dürfer und bittet um einftimmige 
Annahme, da die Serſammlung wiederholt den 
Magiſtrat erſucht hat, einen Oberförſter anzu · 
ſtellen. Magiſtrat hat ſich dieſem Projekt 
gegenüber immer ablehnend verhalten, der 
Antrag wurde jedoch angenommen. 


— [Patente.] Herr Bernhard Speiſer 
in Danzig hat auf ein Turbinenleitrad mit 
paralleltrapezſörmigen Mündungen ein Reichs · 
patent angemeldet. Dem Herrn J. Roje auf 
Thiemedorf bei Königsberg iſt auf einen 
Schneepflug und Herrn Hauptmann Straube, 
à la suite des 44, Infanterie⸗Regiments und 
Mitglied der Gewehrprüfungs⸗Kommiſſion in 
Spandau auf eine Luftdruckzündung für Schuß 
Wafen und Minen ein Reichs patent ertheilt 
worden, 


[Wegereinigung auf der 
Bromberger Vorſtadt.] Von den 
Grundeigenthümern der Bromberger Vorſtadt 
werden ſeit dem Frühjahr 15 pCt. der Ge⸗ 
bändeſteuer als Beitrag zur Straßenreinigung 
erhoben und wie man hört, iſt auch ein An⸗ 
fang mit der Reinigung in der Art gemacht 
worden, daß wöchentlich zwei Mal und zwar 
am Donnerſtag und Sonnabend einige Leute 
der Gefangenenkompagnie auf der Vorſtadt 
„promeniren,“ hier und da die Blätter 
von den Fußwegen abfegen und wo ſich ein⸗ 
mal ein Stückchen Rinnſtein zeigt, dieſen mit 
ein paar Beſenſtrichen ſegen. Eine ſolche Art 
der Straßenreinigung entſpricht denn aber doch 
in keiner Weiſe dem Zwecke, zu welchem eine 
jo bedeutende Steuer von den Haus beſitzern 
erhoben wird. Auf den Fußwegen ftehen 
Waſſerlöcher und Kothlachen, die Chauſſce iſt 
bei den andauernden Regengüſſen derartig 
mit Schmutz bedeckt, daß man nicht von einer 
nach der anderen Seite herüber kann, weil 
nirgends Uebergänge hergeſtellt ſind. Warum 
werden denn die Fußwege nicht mit Kies be⸗ 
ſchüttet und die Löcher ausgefüllt, wozu doch 
jetzt gerade die beſte Zeit wäre? Die Rinn⸗ 
ſteine ſind mehrfach ſo mangelhaft angelegt, 
daß fie nicht genug Gefälle haben, das Waſſer 
alſo in ihnen ſtehen bleibt und ſich übel 
riechende Schmutzlachen bilden. Es iſt auf. 
fällig, daß die Herren Bezirks vorſteher der 
Bromberger Vorſtadt ſolchen Uebelſtänden nicht 
eingehendere Beachtung ſchenken und darauf 
hinwirken, daß auch der Zweck der ausge⸗ 
ſchriebenen Steuer wirklich erfüllt werde; was 
ſoll denn die Steuer für einen Zweck haben, 
wenn dafür wicht Das jenige geleiftet wird, was 

man wohl billiger Wei e verlangen kann. 


Wecker 


i auf Akkord verlangt ſofort 


in Franz. 


in neb 


Jahrespacht. Ebenſo wurde die Verpachtung 
von 6 Kämpenparcellen unterhalb der Wieſe⸗ 
ſchen Kämpe auf 6 Jahre 11. Novbr. 1886/92 
Für Parcelle 9 im 
Schlage 8 an Herrn Th. Himmer für 310 M. 
Jahrespacht; für Parcelle 10 im Schlage 9 
an Herrn H. Roſenfeld für 230 M. Jahres- 
pacht; für Parcelle 12 im Schlage 11 an 
Herrn Aug. Raths für 160 M. Jahres pacht; 
Herrn 
Segler für 100 M. Jahrespacht; für Parcelle 
da u. b im Schlage 6/7 an Herrn Eigen ⸗ 
thümer Zabel her für 440 M. Jahres pacht; 
für Parcelle 11 im Schlage 10 an Herrn Aug. 
Die Ver · 
pachtung von 1, 12,5 ha. Wieſenland zwiſchen 
dem Grundſtück Fiſchereivorſtadt No. 8 und der 
Bimmermeifter 


Von dem eingegangenen Jahres- 
bericht des Vaterländiſchen Frauenvereins pro 


Neues evangel. Gesangb uch! 


20 Anſtreicher 


A. Baermann. 


Billard 


Zubehör iſt billig „„ Zu 
A 


— (Zur Warnung.] Ein Grund⸗ 
beſitzer in der 2. Linie der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt hatte ein neues maſſives Haus erbaut. 
Als es nun zur baupolizeilichen Abnahme kam, 
ſtellte es ſich heraus, daß das Haus nicht ge⸗ 
mäß dem feiner Zeit ertheilten Conſens gebaut 
war und der Bauherr ſich erlaubt hatte Kon⸗ 
ſtruktionen anzuwenden, welche gar nicht zu⸗ 
Yälfig find, Derſelbe ift nun Seitens der Poli⸗ 
zeibehörde genöthigt worden, einen guten Theil 
des neu gebauten Hauſes herunterzubrechen, 
überdem ſteht ihm wahrſcheinlich ein Straf⸗ 
prozeß bevor. 

—lEine Reviſion der Droſchken! 
hat heute ſtattgefunden. Wie wir vernehmen, 
hat die Reviſion zu nennenswerthen Ausſtel⸗ 
lungen keinen Anlaß gegeben. 

— [Gefunden] iſt in der Gerechten⸗ 
ſtraße 1 Schlüſſel. Eigenthümer wolle ſi 9 im 
Polizei Sekretariat melden. 

— [Polizeiliche s.] Verhaftet find 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
unverändert. Dampfer „Alice“ iſt mit 4 be⸗ 
ladenen Kähnen im Schlepptau geftern hier 
eingetroffen und heute nach Polen geſchwommen. 
Unter den Kähnen befand ſich ein in Danzig 
u u erbautes eiſernes Waſſer fahrzeug. 

Submifions-Termine, 
Die Menage Kommiſſtion des 1. Bataillons 
61. Rgts. erbittet Offerten zur Lieferung der 
erforderlichen Fleiſch⸗ und Kolonialwaaren und der 


Kartoffeln für die Zeit November 1886 bis November 
bezw. Auguſt 1887 zum 20. Oktober d. J. 


gelegraphiſch Vorſen-Hepeſche, 
Berlin, 14, Oltober. 


Bonds: ſchwach. 118.08tbe 
Ruſſiſche Banknoten 193,00 183, 10 
Warſchau 8 Tage . 191,90 | 192,25 
Pr. 4% Conſols 3 105,90 | 105,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 60,40 | 60,10 

do. Liquid. Pfandbriefe 55,70 | 55,89 

Weſtpr. Pfandbr. 4% neul. II. 100,20 | 100,20 

Credit⸗Actien ze 454.00 | 454,00 

Oeſterr Banknoten 162,80 | 162,75 

Disconto-Comm.-Anth.. . . 209,70 | 209,60 

Weizen: gelb OctobersNopbr. 149,70 | 149,00 

April-Mai 159 00 | 158,25 

Loco in New-Yorf 84½ 82 

Roggen: loco 126,00 | 126,00 
Oetober⸗Novbr. 125,70 | 125,70 

Novbr.⸗Deebr. 126,20 | 126,00 

1 April-Mai 130 50 | 130,00 
Rub elt Oetober⸗Novbr. 4380 | 44,00 
April⸗Mai 4480 | 45,00 

Spiritus: loco 35 90] 36.20 
Oetober⸗Novbr. 86 10 | 36,40 


Aupril⸗Mai 87,70 | 87,90 
Wechſel⸗Discont 30; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche, 


Staats- Anl. 3½, für andere Effetten pp, 4%. 


Loco 38 75 Brf. 88,25 Geld —,— bez. 
Dttoder — 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 14. Oktober 1886. 

Wetter: trübe. 

Weizen flau, 128 Pfd. bunt 137 Mk., 130 Pfd. hell 
140 Mt., 13 / Pfd. hell 142 Mt 

Roggen, 120 Pfd. 112/113 Mk., 124 Pfd. 115 Mk., 
tranſit 124 Pfd. 92 Mk. 

Gerſte feine Brauw. 122—130 Mk. mittlere 113 
bis 115 M rt. 

dafer 93—114 Mt. 


Meteor ologiſche Beobachtungen. 


o. C. R. 


Wind⸗ Wolken Bemer⸗ 
Stärke bildung tungen 


IS TTP. 7 l Se 2 9 
10 R. p. 749.1 C1186 SE | 10 
14 6 ha 749 8 [U 8838| € | 2 | 10 


Waſſerſtand am 14. Oktbr. Nachm. 3 Uhr: 0,00 Mir, 


Holztransport auf der Weichſel: 
Am 14. October find eingegangen: M. J. Star⸗ 
ezynski von Domeracki⸗Räggrod an Verkauf Thorn, 
8 Traften, 1832 tief. Rundholz, 60 tann. Rundholz. 


Kein ſogenannter „Bitter“ iſt Widt⸗ 
feldi's Magenbehagen, ſondern ein Tafel- 
liquer erſten Rauges von ſeitenem Wohlge⸗ 
ſchmack. Niederl. bei J. G. Adolph. 


Uhre Il: Neues evangel. Gesangbuch! B 1 or 2 
24 4 Das neue evangelische > f u ch h a erin 
N handlung dB: ide e e e 5 en et. 
i von = Gesangbuch aach als Caſſirerin. Offerten unter E. 
ö 0 Preiss 2 g 3 W. in der Expedition erbeten. 
P S ür 8 in gewandtes Stuben madchen wird 
N Bäcker⸗ u 3 Ost- und Westpreussen © E Me fofort geſucht. Lohn 80 Mark. 
5 D. aa Aa, Grassnick’s Hötel Gollub. 
un erke 5 in den e D ln tüchtiger mp 
e 8 vorräthig 8 
8 in der ee L an f b ur . ch € 
„ Justus Wallis. .us fih fofort meiden bei 


Ludwig Leiser. 


Mehrere 
Cigarrettenarbeiterinnen 
== und Gehilfen 2 


finden dauernde Beſchäſtigung in der 
Cigarxettenfabrik von 


H. Aptek mann. 
vr 


Gestern früh starb plötz- 
lich in Folge eines 
Nervenschlages mein lieber 
Schwager der 


Böttchermeister 


Wilhelm Pomrenke 


in Bromberg. 

Im Auftrage aller Hinter- 
bliebenen zeige ich dieses 
den vielen Geschäftsfreunden 
und Bekannten des Ver- 
ewigten hiermit an. 

Thorn, 14. Oktober 1886. 


Gustav Kaschade. 


Einweihung 
der evang. Schule in Podgorz. 


5 Die Einweihung der vom Guſtav-Adolf⸗Vereine geſtifteten evang. Schule 
in Podgorz ſoll 


Mittwoch, den 20. Oktober er. 


ſtattfinden. Die Feſttheilnehmer ſammeln ſich am Magiſtratslokale in Podgorz, wo 
ſich der Zug Nachm. 3 Uhr in Bewegung ſetzt. Hierauf im nenen Schulhauſe der 
Einweihungsakt. Um 5 Uhr 


Festessen 


im Hotel „Kronprinz“ zu Podgorz. 
ar (Couvert 2 M. excl. Wein.) 
Alle Mitglieder u. Freunde des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins werden hiermit zur Theil⸗ 


nahme ergebenſt eingeladen. 
Das Feſtkomitee. 


Clara Gessel, Emilie Pfeiffer, 
Vorſteherinnen des G.⸗A.⸗Frauenvereins. 


Polizei = Verordnung. 


Born Jacobi, Kittler Kühnbaum 
Auf Grund der 55 5 und 6 des Ge⸗ Fabrikbeſitzer. Pfarrer. Stadlrath. Bürger meiſter. 5 


ſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 und des 8 143 des Geſetzes 
über die Allgemeine Landes⸗Ver waltung vom 
30. Juli 1883 wird hierdurch unter Zu⸗ 
ſtimmung des Gemeinde ⸗Vorſtandes bier⸗ 
ſelbſt für den Polizei⸗ Bezirk der Stadt 
Thorn Folgendes 14 


Herbst- & 
Winter-Mäntel 


in den 


E allerneueſten Facons FE 
empfiehlt in 


großer Auswahl. 
Gustav Elias, 


Breite Str. 448. 


Das Veranſtalten von Straßenmuſik 
jeder Art in denjenigen Straßen, welche an 
ein öffentliches Schulgebäude ſtoßen, bis 
auf eine Ent.ernung von 100 m vom Schul⸗ 
gebäude ab, iſt während der Schulſtunden 
von 8 bis 1 Uhr Vormittags und von 2 
bis 4 Uhr Ke verboten. 


Zuwiderhandlungen werden mit einer 
Geldſtraſe bis zu neun Mark und im 
Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei 
Tagen beſtraft. 

Thorn, den 9. October 1886, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schönſee 
Band VII — Blatt 157 auf den 
Namen des Mühlenbeſitzers Carl 
Schreiber in Schönſee eingetragene 
zu Schönſee belegene Grundſtück am 


18. Nov. 1886, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 12,45 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
3,2640 Hektar zur Grundſteuer, mit 
60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude: 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts. 
ſchreiberei, Abtheilung 5 eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 20. September 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kauf. 
manns Siegmund Hausdorff zu 
Thorn iſt am 


14. Oktober 1886, 


Mittags 12 Uhr 45 Minuten 
das Konkus verfahren eröffnet. 
9 Verwalter Kaufmann Fehlauer 
ier. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


10. Novbr. 1886. 


Anmeldefriſt bis zum 


15. Novbr. 1886. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


3. Novbr. 1886, 


Vormittags 10 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin am 


1. Dechr. 1886, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, Ter. 
minszimmer Nr. 4. 
Thorn, den 14. Oktober 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


In Ernstrode ſtehen 


3 Brackpferde 
zum Verkauf. 
Neunaugen, Brat⸗ und Oſtſeeheringe, 


pom. Gänſekeulen, mar. u. ger. Lachs 
empfiehlt A. Maszurkewiez. 


geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Wannen⸗, Römiſche⸗ u. Douche - Bäder. 


0 1 Feste Preise!? E 
Herrmann Seelig, 


S4 Breite Str. 84. 


Specialität für 


elegante Kleidertsoffe 


unb 


feine Damen-Confeetion 


empfiehlt fein mit allen Neuheiten der Saifom ausgeftattetes 
Lager zu 


billigen aber ſtreng feſten Preiſen. 


Unter meinem reichlichen Sortiment empfehle ich als außer⸗ 
ordentlich günſtigen Gelegenheitskauf ane 1 


1 Partie Lady Cloth, 


ein ſchwerer tuchartiger Stoff in allen Farben, beſonders ür 
Winter⸗ und Eis⸗Coſtüme BER 
geeignet, doppelbreit per Meter 1,35. 


Mäder 


mit couleurtem Atlaß wattirt, 


verkaufe mit 


mark 13,50. BE 


Herrmann Seelig, 
Thorn, Breite Str. 84. 


Feste Preise! 


f 


Feste Preis 


1868 


— GEHE | 


Brillen, Pincenez ꝛc 
Gravirungen aller Art 
Petſchafte, Stempel 


in Kautſchur, Metall und Stein 
ſauber und billigſt empfiehlt 


M. Loewenson, Juwelier. 
Altſtädtiſcher Markt 300, 


z verſ. Anweiſung 


Anent eltli zur Rettung von 
EEE Trunkfucht. 


1 Letzt. beſeitigt nach d. berühmt. Methode d. 
Dr. v. Brühl mit, auch ohne Vorwiſſen 
M. Falkenberg, Berlin, Friedenstr. 105. 
100te gerichtl gepr. Atteſte. 


uch 
„ 


Donnerftag, d. 14. Oktober 


Klavierunterricht 
wünſcht zu ertheilen Gerechtestr, 99. 


Don Cesar. 


Für die Redacuon verantwortlich Gu ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der achbructrel der Thorner Bfidculſchen Jenung (. Schirmer) in Thorn 


ö Hand feines Führers ſondern in die 


Louis Lewin'ſche Sadeanfalt, 


neuen Gudeſchen Hauſes Gerftenftr, Nr 820, 


inem hochgeehrten Publikum von Thorn 

E und Umgegend erlaube ich mir er⸗ 

gebenſt anzuzeigen daß ich am heu⸗ 

tigen Tage hieſigen Orts, Neuſtädtiſcher 

Markt No. 255 (neben der „Blauen 

Schürze“) eine Bäckerei eröffnet habe und 

bemüht ſein werde, eine ſaubere u. wohl⸗ 

ſchmeckende Backwaare zu liefern und bitte 

ich, mich in meinem Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen. 


Donnerſtag, d. 14. Oktober 
Don Cesar. 


Hochachtungsvoll 5 5 
Wladyslaw Szezepanski, Abonnement;s 
Bäckermeiſter. auf sämmtliche 


Ich habe mich als 
2 Miethsfrau 


niedergelaſſen und bitte die geehrten Herr⸗ 
ſchaften in vorkommenden Fällen mich mit 
Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 
Dorothea Gesicka, 
Brückenſtr. Nr. 38. 


\ Zur Saiſon 


empfehle in großer Auswahl in nur 
guten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 


Strickwolle, 
Anstricklängen, 
Damen - Strümpfe, 

Kinder - = 
Soden, 
Handſchuhe, 
Gamaſchen, 


Herren ⸗Weſten, 


Zeitschriften 


des In- und Auslandes 
nimmt entgegen 


J ustus Wallis, Buchhandlung. 


Die aller ſcwirrigſten 
Zahnoperationen | 


werden fiber und gut ausgeführt bei f 
J. B. Salomon, Seilgehülfe 


Schülerſtraße 448. 


Pallas 
Nähmaſchinen 


u 68 mr. gegen Caſſa bei 
J. Engel, Culmsee. 


Auflage 352,000; das verbreitetſte aller 4 
deutihen Blätter überhaupt; außerdem E 


Damen: 77 — —ũ———ĩ— —— in zwölf frem= 4 
. 2 en Sprachen. N 
Tricot - Taillen, — Die Mevenweit, Ir i 
3 8 B r Toile 
1 und Boudarbeiten. Monate 
Camisols sn den Dr. in 9220 Ares 
. 4 wei Num . Vr 
Beinkleider, und andere. ierteljährlid N. 1.25 — 75 


Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 

und Handarbeiten, enthaltend 

egen 2000 Abbildungen mit 

eſchreibung, welche das 

ganze Gebiet der Garderobe 

und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie 

für das zartere Kindesalter 

umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

2 wäſche für Herren und die 

Bett» und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 

ihrem ganzen Umfange. 5 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 

Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 > 

E51 eichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 

iffren ꝛc. 2 N 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 

Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 

mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W, Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Dachſpliße vorräthig Schuhmacherſtr. 419. 


1 möbl. Zimmer u. Rabinet zu 5 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe.! 35 
Tin gr. möbl. Zim. für 1 oder 2 Herren 

bald zu verm. Brückenſtr 38, 2 Tr. 


gestr. Unterröcke, 
„ Kdr.-Tricots, 
Kopf -Shawls, 
ſowie feinere Beſatzartikel und ſämmt⸗ 
liche Zuthaten ur Schneiderei 
zu bekannt billigen Preiſen. 


M. Jacobowski Nachf. 
Inh. Herm. Lichtenfeld, 
Neuſt. Markt 213. 


Der Juvalide Trojaner 
bittet Gaben nicht in die 


Büchſe zu ſtecken. 


ED 
Die Buchhandlung von 
Justus Wallis 


empfiehlt ihren 
14 Zeitschriften umfassenden 


Et 1. April v | 
Journal- . ede 20d. een 
Lesezirkel. mietsen. — — 


öblirte dimmer mit Kabinet ſogleich 
zu haben Brückenſtr. 19 1 Tr. rechts. 


1 gut möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu 
vermiethen. Neuſt. Markt 237 2 Tr. 


1 möbl. Zim. part. zu verm Bäckerſtr. 214 


Ein Keller 
zu verm. Bäckerſtraße 280. 
Wohnung v. 4 heizb. 
imm. Entree, Küche und ; 
ubehör zu vermiethen. 1 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 
CE mödl. Zimmer nebft Kabinet iſt mit 
€ 


Ein Kaufmann, 


mit ſämmtlichen Com ptoirarbeiten vertraut, 
übernimmt Beſchäftigung, tage⸗ oder 
ſtundenweiſe. Meldungen sub. P. M. 
in der Exved. erbeten. 


2 Fuhrleute 
zum Ziegelfahren werden geſucht. 
A. v. Kobielski. 


Einen Hausknecht 


uchen Gebr. Pünchera, 


Grün, 


Vetöftigung billig zu vermielhen. Zu N 
rfragen in der Expedition d. Bl. 


Königl. belg. approb, G Be 2 
Zahn⸗ Arzt Zu erfragen im Comtoir der 
Butterſtr. N. 144. Thorner Spritfabrit 
2400 Mark N. Hirschfeld, Culmerſt. 344 I. 


find auf 1 ländl. Grundſt. ſof. z. vergeben Neuer Begr äbniss -Verein, 
Agenten verbeten. Zu erfr. in d Exped. Generalverſammlung 


Offerten von 
Malzgerſte Sonnabend, den 16. d. M. 
Abends 8 uhr 


(Herrſchaſte waare) nimmt entgegen von Pro⸗ 
ducenten oder leiſtungsfähigen Händlern ain Schützenhause. 8 
Tagesordnung: 


Pma. Referenz. 
Julius Grossmann, Dresden 

1. Bericht der Rechnungsreviſoren über die 
Jahresrechnung pro 1885/86. 


Mälzerei und Gerftengeihäft, 
T üchtiges Mädchen fofort geſucht 

2. Aufnahme neuer Mitglieder, Einführung 

und Begrüßung derſelben, darauf gemein⸗ 


1 bei 12—15 Thaler Lohn. J. Korb, 
Bromb. Vorſtadt, Schulſtraße 119. 
ſchaftliches Abendeſſen. 
Thorn, den 14. Oktober 1886. 


eine Waſchanſtalt befindet ſich von 
Der Vorſtand. 


jetzt ab in der Kellerwohnung des 
Stadttheater 


in Thorn. 
Donnerſtag, den 14. October 


Don Cesar. 


Operette in 3 Akten von R. Delling er 
Freitag, den 15. Oktober 


Ein Tropfen Gift. 


Schauſpiel in 4 Akten von Oscar Blumenthal. 


Kirchliche Nachrichten. 


D. Patzke. 
Mein Speſcher iſt zu Getreide 
ſchüttungen zu vermiethen. 
Adolph Gieldsinski. 
CH gut erhaltener Flügel iſt umzugshalber 
zu verkaufen. Zu erfr. in der Exped. 
Eine Meine Woh. zu verm. Gerechteſtr. 107. 
1 gut m. Z. z. verm. Neuſt. Markt 147/48, 1 Tr 
1 mö. Z. u. Kab. z v. part. Ger.» Str. 122/23 
1 f. möbl. Z. iſt billig z. v Seglerftr. 108. 
Kellerwoh., 2 Stub. Nam. 3. v. Annenſt. 181 
Im. 8. fol. 5. verm, S. Grollmann, Juwel. 
1 gute Schlafftelle Schuh macherſtr 427 A 
Ein möbl. Z. zu verm. Brückenſtr. 14 2 Tr. 
in möbl. Zim. u. Cabinet mi 5 
E Sigel 2 v. Seitipegeihfr 201, — In der er. kuth. Kirche. 
— — — — Freitag den 15. Ortbr. Abends 6 uhr 
Eine Parterre Wohnung | Bilder aus der Reformationszeit 


und ein Lagerkeller Lazarus Spengler. 
zu vermiethen. Rudolf Asch. Paſtor Rehm. 


